ARBEITSBLATT VORBILDER
Lies den Artikel durch! Er ist am 14. November 1998 in der Presse erschienen.
Welche Menschen sind für dich in Österreich Vorbilder? …………………………………….

Wo liegen deine Stärken und Fähigkeiten? ………………………………………………………………………..

Bist du bereit Vorbild für andere zu sein oder zu werden? ….............
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aben wir den Skandal

im Alltagsleben oder ist

gar unser Alltagsleben
schon ein einziger Skandal ge-
worden?

Maturaskandal, Bauskandal,
Bankenskandal, Skandal um
die Finanzen einer Partei — of-
fenbar finden wir kein Ende.
Und tiglich werden Frau und
Herr Osterreicher mit neuen
Details und neuen Enthillun-
gen geradezu ,verwohnt®. Es
wird nahezu als Normalfall hin-
genommen, dafl gegen zehn
Beamte der Wiener Baudirek-
tion Disziplinarverfahren lau-
fen. Erst jetzt? Wo doch seit
Jahrzehnten vor der Denaturie-
rung der Vergaberichtlinie A
2050 vom Best- zum Billigst-
bietersystem gewarnt worden
ist, wodurch Absprachen und
Malversationen fast logisch die
Folge waren. Und wenn einmal
nicht der Billigstbieter zum Zug
kam, weil es ordentliche Indi-

'Wo sind die Vorbilder fiir Osterreich geblieben?

zien dafiir gab, daf} eine ehren-
werte italienische Gesellschaft
die Hiande im Spiel hatte, dann
schreit Jahre spiter ein Ge-
meinderat mit dem Heiligen-
schein des Aufdeckers: ,,Skan-
dal“. Wobei der Mann beileibe
nicht immer unrecht hat.

Gut erinnere ich mich an
einen ‘Abteilungsleiter im Rat-
haus, der mir erzéhlt hat, sein
Vater, ebenfalls Beamter, habe
vor dem ersten Weltkrieg ein
Einfamilienhaus gebaut und
habe nachweisen miissen, wo-
mit er den Hausbau finanziert
habe. Fiir Vater und spiter fiir
den Sohn ein Normalfall. Ich
wiifite allzu gerne, wie derartige
Uberpriifungen heute ausgin-
gen.

Wenn man im Radio eine
Diskussion zum Bankenskan-
dal verfolgt hat, horte man nur
honorige Ménner, die alle ihre
Pflicht taten und gegen den
Herrn Rieger geradezu macht-

los waren. Alles ganz normal.
Wie auch die kabarettreifen
Szenen in der FPO nach der
Flucht des Herrn Rosensting].
Mein Gott, was ist dagegen
schon die Bestechung von ein
paar Leuten, die mit
der Externistenma-
tura in Wien zu tun
hatten? Dafl diese
Stadt einmal ein
Schulwesen besaf},
um das uns die Welt
beneidet hat, wen
kiimmert es schon.

Gewifl, Durchste-
chereien, Schlampe-
reien und auch
pflichtwidrige  Be-
amte hat es frither
auch gegeben. Nur standen sol-
chen Erscheinungen halt Vor-
bilder gegentiber, deren Aus-
strahlung weit grofler war.

Wo sind jetzt Personen und
Institutionen mit Vorbildcha-
rakter? In der Politik, zumin-

dest in der sogenannten gro-
fen, wird man sie wohl vergeb-
lich suchen, hingegen genii-
gend mit dem gegenteiligen Ef-
fekt. Die Damen und Herren
sind viel zu sehr damit beschaf-

Der Skandal
wird zunehmend
zum Normal-
zustand des
offentlichen
Lebens.

tigt, sich gegenseitig ein Haxl zu
stellen und sich mit Boshaftig-
keiten zu tiberziehen. Nicht an-
ders in der Kommunalpolitik.
Wo sind die Zeiten, als ein so-
zialistischer Gemeinderat in
freier Rede Homer zitierte, ob-

wohl doch nur als Totengréber
seine Karriere begonnen hatte
und Vorbild fiir Tausende klei-
ne Leute war.

Auch die Sozialpartner ha-
ben schon viel bessere Zeiten
erlebt. Und was den héchsten
Représentanten 'der Republik
angeht, so hat der sogenannte
Rosenkrieg im Hause Klestil
wohl kaum die Vorbildfunktion
des Bundesprisidenten erhoht.

Wir haben doch noch die
Kirche. Haben wir, oder hat sie
sich nur selbst? Man muf kein
Meinungsforscher sein, um die
tiefe Krise dieser fiir Osterreich
einst so wichtigen Institution zu
erkennen. Dabei war das kir-
cheninterne Volksbegehren in
Wahrheit ein Lebenszeichen.
Aber ob das wohl verstanden
wird? Charismatische Person-
lichkeiten vom Rang eines Kar-
dinal Konig oder des verstorbe-
nen Caritasprésidenten Ungar
sucht man vergebens. Groér
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steht wohl fiir das Gegenteil.
Trotzdem sehen wir téglich vie-
le Vorbilder: Die Seitenblicke-
gesellschaft und jene ,,Persén-
lichkeiten®, die von den vielen
Adabeis in den Tageszeitungen
besungen werden. Na also, die-
se Auswahl ist doch wahrlich
nicht klein und représentiert so
richtig die Kulturnation Oster-
reich.

Und haben wir nicht erst seit
kurzem wieder einen neuen
Nobelpreistriger? An  Talent
mangelt es in diesem Land si-
cher nicht. Aber wer will denn
heutzutage noch in die Politik
einsteigen, welchem Vorbild
konnte er denn nacheifern? So
bleiben im wesentlichen jene
librig, deren Ziel nicht der
Dienst an der Allgemeinheit,
sondern der Verdienst von der
Allgemeinheit ist.

Giinther Templ ist freischaffender
Fournalist in Wien.
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